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Die Landwirthſchaft
in den Handelskammerberichten.

Zu den wenigen Handelskammern, welche die ge
drückte Lage der Landwirthſchaft nicht nur beiher und aus
dem Geſichtspunkte erwähnen, daß gute Ernten gute Käufer
machen und umgekehrt, ſondern näher auf die Urſachen
der Nothlage eingehen, gehört die von Münſter i. W. Jn
ihrem letzten Jahresbericht ſagt ſie, daß trotz des guten
Erntejahres 1884 ſich in den allgemeinen mißlichen Ver
hältniſſen der Landwirthſchaft wenig geändert habe. Die
Nachwirkungen einer Reihe von ſchlechten Erntejahren, vor
Allem aber das andauernde Sinken der Betriebseinnahmen
gegenüber gleichbleibenden oder gar ſteigenden nothwendigen
Ausgaben, haben auch im Berichtsjahre die günſtigen Er
gebniſſe einzelner Betriebszweige wieder überwogen, ſo daß
ein weiteres Sinken unſerer landwirthſchaftlichen Kräfte
leider nicht in Abrede zu ſtellen iſt. Letzteres kennzeichnet
ſich durch die merkbare Zunahme der Verſchuldung des
ländlichen, beſonders des bäuerlichen Grundbeſitzes, durch
die Beſtrebungen, die Grenzen der Beleihbarkeit des Be
ſitzes immer weiter auszudehnen häufig nur zu dem
Zwecke, um mit einer neuen Anleihe die rückſtändigen
Zinſen der alten Schuld zu bezahlen und durch weiteres
Aufzehren aller alten Erſparniſſe, namentlich der älteren
Holzbeſtände.

un alle von den Kreis- und Lokalvereinen des
Münſterlandes erſtatteten Beriyte beſtätigen den weiteren
wirthſchaftlichen Rückgang, deſſen Urſache namentlich in
den tief geſunkenen Getreidepreiſen zu ſuchen iſt. Der
Vortheil einer guten Ernte, der Lohn für die auf den Ge
treidebau verwendeten Vorauslagen an Arbeit und Geld
werden durch das andauernde Sinken der Fruchtpreiſe
erſtört.r Bei ſo richtiger Erkenntniß der ländlichen Verhält-

niſſe iſt es natürlich, daß die Handelskammer in Münſter
die ſonſt in Handelskammerberichten üblichen Klagen über
die Getreidezölle unterläßt. Da wird immer die angeb
liche Schädigung des ſog. Konſumenten, jenes freihändleriſchen
Fabelweſens, welches nur ißt, trinkt, ſich kleidet, aber nichts
verdient, dem Leſer vorgerückt und oft, wie zum Beweiſe
ſolcher Kurzſichtigkeit, unmittelbar daneben der mäßige
Stand der Preiſe der meiſten Lebensbedürfniſſe hervor-
gehoben und die beſſere Einnahme des Landwirths als
eine der Urſachen vermehrter Güterbeziehung vom Jn und
Auslande, alſo auch größeren Verdienſtes für den Handel,
aufgeführt.

Die Handelskammer von Münſter ſcheint ihre beſſere
Einſicht durch nähere Fühlung mit den landwirthſchaft-
lichen Vereinen ihres Bezirks gewonnen zu haben. Man
darf hierin vielleicht ein Beweismittel für die Nützlichkeit
von Gewerbekammern erblicken, in deren Berathungen die
Intereſſen der verſchiedenen Erwerbszweige (Handel, Land
wirthſchaft, Jnduſtrie und Handwerk) nicht geſondert zu
Tage kommen, ſondern ſich auszugleichen haben. Dabei
wird ſich für Handel, Induſtrie und Kleingewerbe immer
klarer herausſtellen, wie ſehr ſie ſelbſt an dem Gedeihen
der Landwirthſchaft intereſſirt ſind.

Pelitiſcher Fagerrericht.
Deutſches Reich.

Der öſterreichiſchungariſche Miniſter des Auswärtigen,
Graf Kalnoky, hat, wie wir ſchon geſtern meldeten, am
Dienſtag Wien verlaſſen, um ſich über Berlin zu einem
mehrtägigen Beſuche des Fürſten Bismarck nach Varzin

zu begeben. Die politiſche Welt wird in dieſem Beſuche
es leitenden Staatsmannes von OeſterreichUngarn einen

neuen Beweis der herzlichen und freundſchaftlichen Be
ziehungen beider Staaten erblicken dürfen. Welche be
ſonderen Gründe den Grafen Kalnoky nach Varzin
führen, entzieht ſich der allgemeinen Kenntniß. Jndeß
liegt die Annahme nahe, daß der Beſuch in Varzin die
vollſtändige Uebereinſtimmung Deutſchlands und Oeſterreich-
Ungarns bezüglich ihres Verhältniſſes zu Rußland be
deutet, deſſen Kaiſer vorausſichtlich in den nächſten Tagen
dem Kaiſer Franz Joſeph auf öſterreichiſchem Boden den
Beſuch erwidern wird, den dieſer in Gemeinſchaft mit
Kaiſer Wilhelm im vorigen Jahre dem Czaren in Skier-
niewice gemacht hat. Es iſt am 15. Auguſt gerade ein
Jahr, daß Graf Kalnoky den Fürſten Bismark in Varzin
beſuchte und mit ihm die Drei-Kaiſerzuſammenkunft plante.
Wenn jetzt eine Begegnung der Kaiſer Alexander und
u Joſeph bevorſteht, ſo kann der vorherige Beſuch

alnokys in Varzin als Beweis dafür angeſehen werden,
daß das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen Deutſchland
und OeſterreichUngarn die Grundlage der Beziehungen
zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Rußland bildet und daß
die Zwei-Kaiſerbegegnung in Wahrheit nur eine
Beſtätigung der Politik ſein wird, welche ſich an
die Drei-Kaiſerzuſammenkunft in Skierniewice geknüpft
hat. Deutſchland hat demgemäß Urſache, ſowohl den
Beſuch des öſterreichiſchen u wie die bevorſtehende
Zwei-Kaiſerzuſammenkunft mit aufrichtiger Genug-
thuung als die J ſeiner eigenen Friedens-
politik zu begrüßen, welche nun ſchon ſeit Jahren und
ſo auch noch in der vergangenen Woche einen für alle
Welt ſichtbaren Ausdruck in den Begegnungen der Kaiſer
Wilhelm und Franz Joſeph gefunden hat.

Vom Reichsverſicherungsamt iſt nunmehr eine Ent
ſcheidung über die ſo ſtreitige Frage ergangen, ob die in
den Zuchthäuſern und Correktionsanſtalten arbeitenden
Strafgefangenen und Corrigenden unter das
Unfallverſicherungsgeſetz fallen. Wie vorauszuſehen,
hat das Reichsverſicherungsamt die Frage verneint. Es
heißt in dem Beſcheide:

„Derartige Gefangene ſind nach Auffaſſung des Reichsver
ſicherungsamtes, auch wenn ſie von Privatunternehmern in der
Anſtalt beſchäftigt werden, nicht als Arbeiter im Sinne des Un
fallverſicherungsgeſetzes anzuſehen, ebenſowenig wie das Arbeits
haus für eine Fabrik zu erachten iſt. Jnſoweit aber der Dampf-
betrieb oder die Waſch und Badeeinrichtungen von freien Arbeitern
und nicht von Strafgefangenen beſorgt werden, würden die
Arbeiter allerdings als verſicherungspflichtig zu behandeln ſein.

Ein deutſches Flottengeſchwader, beſtehend aus
S. M. KreuzerFregatten „Stoſch“, „Gneiſenau“, „Eliſa-
beth“ und „Prinz Adalbert“, ſowie dem Tender „Ehren-
fels“ iſt, wie wir ſchon berichteten, unter dem Commando
des Commodore Paſchen am 7. Auguſt von Zanzibar
eingetroffen.

Wie man weiß, ſind all' die Unterſtellungen
engliſcher Blätter, als trüge ſich Deutſchland mit
Plänen gegen die Unabhängigkeit des Sultans von Zanzibar,
völlig unbegründet und haltlos. Vielmehr dürfte
es ſich bei der Zuſammenziehung des Flottengeſchwaders
allein um einen wirkſamen Schutz wohlerworbener
deutſcher Rechte handeln. Wie man ſich erinnern wird,
hat der Sultan von Zanzibar rechtlich unbegründete An-
ſprüche auf die Gebiete erhoben, welche von der „Deutſch
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft“ durch Verträge mit den ein
geborenen unabhängigen Fürſten erworben ſind, und er

hat ſogar Truppen in dieſe unter den Schutz des Kaiſers
geſtellten Gebiete rechtswidrig einrücken laſſen. Ebenſo
iſt er gegen den Sultan von Witu, der ſich unter den
Schutz Deutſchlands geſtellt hat, vorgegangen, indem er
nach Bekanntwerden des bezüglichen Vertrages eine Ex-
pedition von 600 Mann mit einigen Geſchützen nach der
Lamu Bai vor Witu entſandte. Hiermit hat der Sultan
von Zanzibar eine dem Deutſchen Reich gegenüber
herausfordernde Haltung angenommen. Es iſt zu
n daß ſowohl der Einfluß Englands wie das Er-
cheinen des deutſchen Geſchwaders den Sultan von

Zanzibar noch rechtzeitig zum Einlenken vermögen und
daß die Angelegerheit eine der Würde des Deutſchen
Reichs entſprechende Löſung finden werde.

Die freiconſervative „Poſt“ brachte vor einigen Tagen
Auszüge aus einer Brochüre, als deren Leiter ſie ein
hervorragendes Mitglied der Centrumspartei bezeich-
nete. Die citirten Stellen erregten durch die geradezu
ketzeriſchen Anſichten, welche ſie über die Unfehlbarkeit des
Papſtes, den katholiſchen Clerus, über das Verhältniß von
Staat und Kirche ausſprachen, gerechte Verwunderung.
Fanden ſich doch Sätze darunter, wie folgender:

„Nur die Paraſiten der Religionen ſtreiten gewöhnlich mit
den Staaten, die ſie gleich der Religion beherrſchen und ausnützen
wollen. Es iſt ihnen nicht genug. daß ſie die reinen Jdeen ſo
vielfach entſtellt, gefälſcht und verdorben haben, ſie wollen nun
auch noch durch dieſe entſtellten Jdeen die Staaten ausnützen
und beherrſchen, was ja endlich die praktiſche Seite ihres
Handelns iſt.“

Und über die Unfehlbarkeitslehre hieß es:
„Denn ſo viel mag ſchon jetzt unumſtößlich feſtſtehen, daß

eine Menge Katholiken, und unter ihnen die einfachſten Leute
wie die gebildetſten und hochgeſtellteſten, nicht an die Unfehlbar-
keit des Papſtes glauben werden. 1) weil ſie nicht zur chriſtlichen
Lehre und Religion gehört; 2) weil geſchichtliche Facta erweiſen,
daß Päpſte gefehlt haben 3) weil die Unfehlbarkeitslehre für die
Religion ſchädlich iſt und ſie dem religiös-ſittlichen Gefühl der
Menſchen zuwiderläuft; 4) weil die Unfehlbarkeit von einer
Stelle ausgehen ſoll, die keineswegs durch die Lehre Chriſti, den
Stifter der Kirche, feſtgeſtellt worden iſt.

Wie die „Poſt“ nunmehr mittheilt, war es urſprüng-
lich ihre Abſicht, ſich die ultramontanen Organe noch eine
Zeit lang in ihren Vermuthungen über den Verfaſſer der
Brochüre lächerlich machen zu laſſen, da aber „bisher nur
die kleinen Kläffer, wie die „Köln. Volksztg.“ und die
„Schleſ, Volksztg.“ dieſes angenehme Geſchäft beſorgen,
während die pfiffigere „Germania“ ein weiſes Schweigen
beobachtet,“ gibt das freiconſervative Blatt ſchon jetzt Ver
faſſer und Titel der Brochüre bekannt. Letzterer lautet:
„Ultramontanpſeudopatriotiſches Doppelſpiel, von den
Karl Reichefreiherrn von Fechenbach zu Laudenba
und Sommerau.“ Erſchienen iſt die Schrift im Jahre
1870 bei Cäſar Fritſche in München,

Aus Anlaß bezüglicher Beſchwerden ſind die Amtsgerichte
des Oberlandesgerichtsbezirks Königsberg i. P. durch eine Verfügung des Juſtigm miſters angewieſen worden, daß ſie in den

gemäß 8 53, Abſatz 2, der Vormundſchafts- Ordnung ergehenden
Requiſitionen dem Waiſenrathe die Religion des Mündels
angeben, oder ihn um deren Ermittelung angehen, unter allen
Umſtänden aber ihn auf die Beſtimmung s 19, Abſatz 2, der
Vormundſchafts-Ordnung aufmerkſam machen, wonach bei der
Auswahl des Vormundes auf das religiöſe Bekenntniß
des Mündels Rückſicht zu nehmen iſt. Die Uebelſtände, die
in dieſer Beziehung zu Tage getreten ſind, haben ihren Grund
darin, daß ſowohl in den Anzeigen, welche gemäß s 16, Abſatz 2,
der Vormundſchafts Ordnung die Standesbeamten den Gerichten
über die eingetrelene Nothwendigkeit einer Vormundſchafts-Ein-
leitung wachen, als auch in den Formularen, durch welche die
Gerichte die Waiſenräthe um Namhaftmachung eines Vormundes
erſuchen, keine Angabe über die Religion des Vaters (oder der

nern Nachdruck verboten.
Auf der Fahrt von London nach Singapore.

(Mittheilungen aus dem Tagebuch eines jungen Seemanns
an Bord der Bark „Hermes.“)

Am 6. März in der Frühe lichteten wir vor Gravesend,
dem Vorhafen Londons, an einer Meeresbucht etwas ſüd-
lich von der Themſe-Mündung gelegen, die Anker, um
unſere Fahrt nach Singapore um Afrika herum anzu-
treten. Eine lange Reiſe, auf welcher der atlantiſche und
indiſche Ocean durchſegelt werden mußten.

Schon ſeit vier Tagen hatten wir auf guten Wind
ewartet, endlich machte ſich die erſehnte friſche Nordoſt-

h bemerkbar und die Bark konnte den Hafen ver-
aſſen.

Es war ein Freitag, nach ſeemänniſchem Aberglauben
alſo ein Unglückstag, an dem man eine Seefahrt nicht
antreten ſoll.

Ein Schleppdampfer brachte uns bis in die Nähe
von Dungeneß, einer engliſchen Küſtenſtadt am Kanal.
Gegen 6 Uhr Abends verüeß uns derſelbe und wir ſetzten
Segel. Das Schiff machte bei der NordoſtBriſe eine
nette Fahrt, nämlich 7 bis 8 Knoten in der Stunde.

Knoten oder Seemeilen einer deutſchen Meile).
r hinten auf Deck und freute mich über den

ſteifen Wind und die ſchöne Fahrt, da gewahrte ich auf-
wärts blickend einen großen Raben auf der Vorobermars
braſſe. Raſch ſprang ich in die Kajüte und ergriff einen
Revolver, um den Raben herunterzuſchießen. Ehe ich
jedoch wieder en Deck kam, war der Unglücksvogel ſchon
davon geflogen.

„Freitag ſegeln ein Rabe das bedeutet nichts
Gutes“, ſo behaupten die Seeleute. Nun, ich bin nicht
abergläubiſch, aber diesmal ſchien dieſer Aberglaube Be
ſtätigung finden zu ſollen.

Wir ſteuerten ſüdweſtwärts weiter. Es war Sonntag
früh um 8 Uhr. Jch hatte meine Wache beendigt und

mich in die Kajüte begeben, um die nöthigen Eintragungen
in das Schiffsjournal zu machen. Der erſte Steuermann
ſetzte vorn mit „Alle Mann“ die Buganker auf die Back,
denn wir kommen nunmehr in die offene See. Bereits
um 5 Uhr morgens hatten wir Kap Lizard (den ſüdweſt-
lichſten Punkt der engliſchen Küſte) paſſirt.

Plötzlich höre ich lautes Geſchrei an Deck und eiliges
Hin und Herlaufen. Schnell ſprang 9 aus der Kajüte
und ſehe noch, wie der Kapitain eine Rettungsboje über
Bord wirft, gleich darauf erblicke ich auch einen mit den
Wogen ringenden Menſchen. Jn wenigen Augenblicken
war die ganze übrige Mannſchaft, welche nicht den Wacht-
dienſt hatte, achter (d. h. auf dem Hintertheil des Schiffes),
und wir verſuchten unſere Schaluppe auszuſetzen, was auch
nach wenigen Minuten gelang. Das Schiff war unter
deſſen, obwohl es der Steuermann ſofort in den Wind
hatte luven (ſeitwärtsgehen) laſſen, ein gutes Stück in
ſeiner raſchen Fahrt vorausgeſchoſſen. Dazu war der
Seegang ein ziemlich hoher. Sobald das Boot außen-
bords hing, ſprang ich mit drei Matroſen hinein. Jetzt
kam alles auf größte Schnelligkeit an. Als die nächſte
hohe See (große Meereswoge) heranrollte, rief ich: „Let
go!“, und ſofort wurden die Taljen losgeworfen, die
kleine Schaluppe tanzte wie ein Spielball auf den Wogen.
Das war ein kritiſcher Augenblick. Denn da wir das
Boot zu Luv hatten ausſetzen müſſen, konnte es leicht von
der rollenden See gegen die Schiffswand geworfen werden,
und dann wäre es zerſchellt worden. Aber es gelang uns
glücklich vom Schiff abzukommen, und nun ſteuerten wir
in der Richtung, welche die Bark bisher verfolgt hatte,
und die wir leicht innehalten konnten, wenn wir gerade
gegen Wind und See pullten (ruderten). Wir waren ja
ſtets mit dem Winde gegangen.

Die drei Matroſen (ein Schwede, ein Norweger und
ein Däne), die mit mir im Boote waren, ruderten aus

Leibeskräften, aber bald ermatteten ſie, denn die See lief
hohl, und wir hatten dieſelbe gegen uns.

„Pull, boys, pull it's for de life of dur
camerad!“ (Rudert, Jungen, rudert, es gilt das Leben
unſeres Kameraden!) rief ich aufmunternd ihnen zu. Die
braven Leute ruderten auch mit Aufbietung aller Kräfte,
aber langſam, immer langſamer kam die Schaluppe vor-
wärts.

„We can't pull no more, Sir! (Wir können nicht
mehr rudern, Herr), war die Antwort auf meine Zurufe.
Bis jetzt hatten wir aufs geradewohl ſteuern müſſen, denn
wir konnten wegen des Wellenganges nichts ſehen; nun
erblickte ich die Rettungsboje aber nichts von unſerem
Koch der über Bord gefallen oder vielmehr, wie ſich
ſpäter herausſtellte geſprungen war. Wir erreichten
auch glücklich die Boje und nahmen ſie wieder ins Boot.

Da wird an Bord das Signal zur Rückkehr gehißt.
Noch ſpähte ich umher nach dem Verunglückten, nach einem
Stück ſeiner Kleidung, nach ſeiner Mütze. Alles vergeb-
lich! Ohne Erfolg mußten wir zurückkehren. Aber nun,
nachdem die Aufregung und Anſtrengung um die Rettung
eines Kameraden vorüber war bemerkten wir erſt die
furchtbare Kälte die uns durchrieſelte. Es war ja An-
fang März.

Bis auf die Haut durchnäßt, das Boot halb voll
Waſſer kamen wir wieder an das Schiff. Das Boot
wurde gehißt, und die Bark ſegelte weiter.

Und der Verunglückte, der im Meere ſein naſſes Grab
geſucht und gefunden!

Er war der Koch des 4 geweſen, 55 Jahr alt,
unverheirathet, hatte auch ſonſt, ſo viel uns bekannt, keine
Angehörigen. Er war immer etwas ſonderbar in ſeinem

Das Schiff iſt zwar ein deutſches, aber die Mannſchaft
beſteht meiſt aus Engländern daher müſſen die Leute engliſch
angeredet werden.
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unverehelichen Mutter), noch d z eine ſolche über diejenige
der Mündel enthalten iſt und daß beide bekanntlich nicht immer
gleich ſind. Deshalb und um de von dem Herrn Juſtizminiſter
getroffene Maßreçel noch mehr zu fördern, ſind die Oberpräſi-
denten durch gemeinſchaftlichen Erlaß der Miniſter des Jnnern
und des Cultus erſucht worden, dahin zu wirken, daß die St. an
desbeamten in ihren bezüglichen Anzeigen an die Gerichte
einen Vermerk über die (ihnen aus der Geburts oder Sterbe
Urkunde bekannte) Religion des Vaters oder der Mutter beizu
fügen, wodurch für dieſelben eine nennenswerthe Mehrarbeit
nicht erwachſen dürfte und daß außerdem die Gemeindebehörden
den Waiſenrätlen eine pünktliche Beachtung des obengçedachten,
an das Oberlandesgericht zu Königsberg gerichteten JuſtizMi-
niſterial-Reſcripts zur Pflicht machen.

Die Berufung des Provinziallandtages der Provinz
Weſtfalen nach Münſter iſt zum 18. October in Aus
ſicht genommen.

Auslaud.
Belgien. Jn Brüſſel tagt gegenwärtig der inter

nationale Eiſenbahnkongreß, zu welchem die
europäiſchen Regierungen, ſowie die bedeutenderen Privat
eiſen bahngeſellſchaften Englands und auch einige ameri-
kaniſche Geſellſchaften Vertreter entſendet haben. Den
änßeren Anlaß für die Einberufung des Kongreſſes durch
die belgiſche Regierung bot der bevorſtehende 50. Gedenk-
tag der Betriebseröffnung auf der Linie Brüſſel-Mecheln,
Jn ſeiner Begrüßungsrede äußerte der belgiſche Miniſter
Vandenpeereboom am Schluſſe, Kongreſſe brächten nicht
immer eine greifbare Frucht. Wie jedoch im Völkerver
kehr der internationale Poſtverband von durchſchlagender
Wirkung ſei, ſo hoffe er, daß auch der allgemeine Eiſen
bahnverband wenigſtens auf denjenigen Gebieten zu Stande
kommen werde, auf denen eine Verſtändigung nützlich und
möglich erſcheine. Das Programm des Eiſenbahnkongreſſes
enthält 13 Punkte und umfaßt nahezu ſämmtliche Fragen,
welche ſeit einer Reihe von Jahren zur Erörterung ge-
ſtellt worden ſind. Es handelt ſich um die Frage, ob
Holz oder Eiſen Traverſen zur Schienenlegung verwendet
werden ſollen, um die Regelung des internationalen

um die Herabſetzung der Ausgaben und,
in Verbindung damit, um die Herabſetzung der Tarife,
um die Annahme eines einheitlichen Bremſenſyſtems, um
die Verbeſſerung des Waggonſyſtems und noch andere das
Eiſenbahnweſen betreffende Angelegenheiten. Der Congreß,
welcher am 8. d. M. ſeire erſte Sitzung hielt, iſt von
350 Vertretern europäiſcher und amerikaniſcher Staaten
und Eiſenbahngeſellſchaften beſucht. Preußen iſt durch die
Elberfelder und die beiden rheiniſchen Direktionen ver
treten.

Britiſches Reich. Die wirthſchaftlichen Fragen
drängen ſich jenſeits des Kanals jetzt mit Macht in den
Vordergrund des öffentlichen Jntereſſes. Jhr parlamen-
tariſches Ausfallsthor haben ſie in der Enquétekom-
miſſion erhalten, welche dem Vorgehen des conſervativen
Miniſteriums ihren Urſprung verdankt und durch den
faktiöſen Widerſtand, den ihr der freihändleriſche Libera-
lismus entgegenſetzt, plötzlich in den weiteſten Volkskreiſen
zu Ehre und Anſehen gelangt iſt. Der Liberalismus hat
nämlich auch in England den verhängnißvollen politiſchen
Fehler gemacht, ſich als ſolcher, von Parteiwegen, mit
einem wirthſchaftlichen Syſteme zu identifiziren, und iſt in
Folge deſſen einem Verknöcherungsprozeſſe anheimgefallen,
dem ſich dann auch ſeine politiſche Aktionsfähigkeit auf die
Dauer nicht zu entziehen vermochte. Nachdem der Libera-lis mus politiſch gründlich abgewirthſchaftet, geht es nun

cuch ſeiner wirthſchaftlichen Doktrin an den Kragen.
Augenſcheinlich iſt man ſich in leitenden Kreiſen des eng
liſchen Mancheſterthums von allem Anfang an über die
prinzipielle Tragweite des Regierungsentſchluſſes, eine
Commiſſion mit Unterſuchung der Lage von Handel und
Gewerbe zu betrauen, im Klaren geweſen, muß auch ſehr
beſtimmte Ahnungen von den beſchämenden Ergebniſſen
hegen, welche im Verlaufe der Unterſuchung für das Man-

Weſen. Am Sonntag Morgen hatte er nach dem Früh-
ſtück noch alles nöthige für das Mittageſſen beſorgt und
zurecht gelegt. Darauf war er nach dem Hinterdeck ge-
gangen und hatte zu dem Manne am Ruder geſagt:
„Good bye, wisb you a pleasant passage! (Lebt wohl,
ich wünſche Euch eine gute Fahrt!) Und mit dieſen
Worten war er über Bord geſprungen. Was den alten
Seemann zu dieſem Schritt getrieben, welch inneres Leid
vielleicht ſeit Jahren ſchon an ſeinem Herzen genagt,
re weiß es. Gott möge ſeiner Seele gnädig
ein!

Mit dieſem Falle ſchien alles weitere Unglück abge-
wendet zu ſein. Wir hatten von jetzt an fortwährend
ſteife Briſe aus Nordoſt, nach 21 Tagen paſſirten wir
bereits den Aequator ſegelten dann um das Cap der
guten Hoffnung durchfuhren ohne irgend welches be-
merkenswerthe Ereigniß den indiſchen Ocean und am
92. Tage nach unſerer Abfahrt von Gravesend lag bereitsdie Inſel Java vor unſeren Blicken. Jn der That eine
überaus raſche Fahrt für ein Segelſchiff!

Aber nun bekamen wir conträren Wind, der meiſt
ſo flau war, daß die Segel kaum voll ſtanden. Nachts
wurde es gewöhnlich ganz ſtill ſo daß wir jeden Abend
ankerten und am nächſten Morgen die Anker wieder
lichteten. Tags über kreuzten wir ohne erheblich vor
wärts zu kommen, manchmal waren wir ſogar am Abend
weiter zurückgetrieben worden.

Am 7. Tage befanden ſich 6 Schiffe in unſerer Nähe
2 Bremer, 2 Jtaliener, 1 Franzoſe und 1 Amerikaner).

lötzlich bekommt das eine bremiſche Schiff, dann das
italieniſche und zuletzt das amerikaniſche eine leichte Briſe
in günſtiger Richtung, während wir übrigen in völliger
Windſtille liegen bleiben. Ziemlich raſch ſegelten nun die
lücklichen Schiffe an uns vorbei und waren nach kurzerZeit kaum noch ſichtbar. Erſt gegen Abend machte ſich

auch bei uns ein leichter Wind bemerkbar, leider kam der-
ſelbe aber aus ungünſtiger Richtung. Wir kreuzten lange,
bis es wieder ſtill wurde. Jetzt ließen wir den kleinen
Warpanker fallen, aber bei der raſenden Strömung des
Meeres, die hier in der Sundaſtraße läuft, konnte er
anfangs nicht faſſen, und als er endlich hielt, zerriß das Tau,
welches wir bis auf's Ende ausgeſtreckt hatten. Nun
wurde der große Anker ausgeworfen, und der hat gehalten.

Noch einige Tage und wir ſind in Singaygre

cheſterthum zum Vorſchein kommen werden, da die Kapa- und im folgenden Jahre zum Major befördert. 1861 wurde er
zitäten der Partei, Mr. Goſchen an der Spitze, ihre Be
theiligung an dem Commiſſionswerke konſequent ablehnten.
Auf dieſe Art bleibt es den Liberalen unbenommen, an
den Commiſſionsergebniſſen nach Bedarf jede beliebige
Kritik zu üben. Jhnen unbequeme Thatſachen werden ſie
freilich auch durch das conſequenteſte Ableugnungsſyſtem
nicht aus der Welt ſchaffen. Jhnen kommt es aber zunächſt
auch nur auf möglichſte Vertuſchung des wahren Thoatbe-
ſtandes an, damit das engliſche Volk jedenfalls bis zum
Termin der ParlamentsNeuwahlen, und dann noch thun
lichſt lange über denſelben hinaus im Stande der man-
cheſterlichen Unſchuld erhalten bleibe. Denn nur mittelſt
falſcher Vorſpiegelungen, mittelſt kecker Verdrehung der
Thatſachen und Verleumdung Andersdenkender kann der
Liberalismus mit einiger Ausſicht auf Erfolg in den Wahl
kampf ziehen. Es liegt daher im Jntereſſe der Regierung
und ihrer Anhänger, die liberale Jntrigue zu durchkreuzen
und dem Volke zu zeigen, wie wenig es für Abhülfe
ſeiner materiellen Drangſale von den Liberalen
zu hoffen hat. Geſtern machte Lord Jddesleigh
ehemals Sir Stafford Northcote den Anfang mit der
Demaskirung des politiſchen Gegners im Oberhauſe. Das
Unterhaus dürfte kaum lange ſäumen, dem Beiſpiel ſeiner
ſeits Folge zu leiſten.

Amerika. Der Nothſtand der arbeitenden
Bevölkerung in den Vereinigten Staaten von
Amerika hat, wie alle zuverläſſigen Berichte übereinſtim-
mend beſtätigen, bisher eine Beſſerung nicht erfahren.
Vielmehr erheben ſich, nachdem bereits der Erlaß cines
allgemeinen Einwanderungsverbots in Anregung gebracht
worden iſt, in der amerikaniſchen Preſſe nunmehr auch
Stimmen, welche nur noch von einer Maſſenrückwanderung
nach Europa eine Beſſerung der Lage erhoffen.

Jn dieſer Beziehung enthält die „Chicago Tri-
büne“ vom 15. v. M. einen beachtenswerthen Artikel,
welcher ſich ſpeziell mit der Auswandernng von Jrlän-
dern nach den Vereinigten Staaten beſchäftigt.

Das Blatt beruft ſich auf Aeußerungen des Erz-
biſchofs Croke und des Biſchoſs O'Connor von Nebrasca,
welche ſich mit Rückſicht auf die in Jrland eingeleiteten
Reformen gegen jede fernere Auswanderung von Jrländern
ausſprechen, und citirt dazu eine zuſtimmende Aeußerung
des in Chicago erſcheinenden „Citizen“. In dem betreffen-
den Citat heißt es unter Anderem:

„Nach unſerer Anſicht iſt die iriſche Auswanderung
ausgeartet zu einer blinden Flucht. Die Leute verlaſſen
in Haſt ihre bisherigen Gründe und eilen den neuen zu, die aus
weiter Ferne als grüne Gefilde erſcheinen. Aber näher gekom-
men finden ſie nur Noth und Hunger und wären glücklich wiederheimzukehren. So ſteht es in Wahrheit mit der iriſchen Aus

wanderung nach Amerika. Es giebt jetzt thatſächlich mehr Leute
in den Vereinigten Staaten, als Gelegenheit zu lohnender Be
ſchäftigurg und wir wiſſen dem Biſchof O'Connor Dank für
ſeine freimüthigen Darlegungen, durch welche er die Jrländer
zum Bleiben in ihrer ſchönen, geſunden Heimath zu beſtimmen
ucht“.

Die „Chicago Tribüne“ pflichtet dieſen Bemerkungen
des „Citizen“ bei.

„Die amerkaniſchen Städte“, ſagt ſie, „ſind bis auf den letzten
Platz beſetzt. Die Fabriken ſind überfüllt. Der Eiſenbohnbau
iſt in's Stocken und damit ein großes Arbeitsfeld ge
ſchloſſen. Alle Aemter und Stellen ſind beſetzt. Die Mit-
bewerbung billig arbeitender Italiener hat die Jrländer vielfach
von der gewöhnlichen Straßenarbeit verdrängt. Für die ein
fachen Handarbeiter unter ihnen giebt es buchſtäblich nichts zu
thun.

Unter dieſen Umſtänden kann den Jrländern in Jrland nur
der eine Rath ertheilt werden, daheim zu bleiben. Für Millionen
iſt noch Platz in Jrland und es läßt ſich nicht abſehen, warum
nicht die Fluth der Auswanderer ſchnell wieder nach Jrland

aben.“
Wir wollen nicht unterſuchen, in wie weit die Ver-

hältniſſe in Jrland ſchon jetzt günſtiger liegen, als in
Amerika. Bemerkenswerth und für den Ernſt der Lage
bezeichnend iſt es jedenfalls, daß amerikaniſche Blätter nicht
davor zurückſcheuen, den gegenwärtigen Verhältniſſen in
r Ländern vor denen in der neuen Welt den
Vorzug zu geben. Die Auswanderungsluſtigen in
Deutſchland aber mögen aus den angeführten That-
ſachen eine um ſo dringendere Warnung entnehmen, als
der deutſche Auswanderer in der Regel nicht ein-mal die Landesſprache der veuen Welt verſteht
und demgemäß dem Jrländer gegenüber noch im Nach
theil iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 11. Auguſt.

Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher am Dienstag
nach dreiwöchentlichem Kurgebrauche vollkommen gekräf-
tigt und erholt Gaſtein verlaſſen hat, iſt am Abend 5 Uhr
mittels Extrazuges, welcher von dem Präſidenten Czedik
und dem Hofrath Klaudy geleitet ward, in Salzburg ein

Die Begrüßung auf dem Bahnhofe war keine
offizielle, doch hat ſie nicht verfehlt, einen freudigen Ein
druck auf den Monarchen zu machen, da die Bevölkerung
der Stadt und die dort weilenden Fremden zum Will-

Die offiziellen Perſön im Spital der Tod des Knaben conſtatirt. Die Eltern

getroffen.

kommen ſich eingefunden haben.
lichkeiten, wie der Statthalter Graf Thun, der Landes-
hauptmann Graf Chorinski, der Bürgermeiſter Scheibl,
und ſonſtige Honoratioren Salzburge erwarteten auf dem

Abſteigequartier im Hotel de l'Europe genommen. Abends
6 Uhr fand in den Appartements des Kaiſers ein Diner
ſtatt, dem die Suite deſſelben, ſowie die vorgenannten
Perſönlichkeiten beiwohnten. Vor dem Diner wurde Se.
Majeſtät vom Stggersoge Ludwig Victor, welcher in Salz-
burg weilt, begrüßt. Die Rückreiſe nach Berlin erfolgt
am heutigen Mittwoch Nachmittags 4 Uhr über Re-
gensburg.

Das fünfzigjährige Dienſtjubiläum feiert am
heutigen Tage, den 12. Auguſt, außer dem General von
Treskow auch der frühere Chef der Admiralität, General
der Jnfanterie z. D. von Stoſch.

Albrecht von Stoſch wurde am 20. April 1818 zu Kolberg
geboren. Jn die Arme trat derſelbe, aus dem Kadettenkorps
kommend, und zwar in das 29. Jnfanterie Regiment am 12.
Auguſt 1835 als Sekonde- Lieutenant ein. v. Stoſch war hinter-
einander zur damaligen Kriegsſchule, zur Garde- Artillerie Bri
gade, zum topographiſchen Bureau des Generalſtabes und als
Adjutant zur 16. Landwehr-Brigade und 16. Diviſion komman-
dirt. Als Hauptmann wurde er 1855 in den Generalſtab verſetzt

4600 Kilo Roſenblätter
zurückſtrömen ſollte, um an einer Wiederbefreiung Theil zu überaus koſtbares Produkt reizt unredliche Produzenten

geſetzt, tre ſo PenzinPerron den Zug. Auch diesmal hat Kaiſer Wilhelm ſein ein, um die nöthigen Vorkehrungen zum Leichenbegängniſſe

Chef des Generalſtabes beim Generalkommando des IV. Armee-
korps, einige Monate ſpäter Oberſt und im Juni 1866 Ober
Quartiermeifter beim Oberkommando der 2. Armee. Jn dieſer
Stellung machte er den Feldzug gegen Oeſterreich mit, ſpeziell
die Tage von Nachod und Königgrätz. it dem Orden pour le
wérite dekorirt, wurde er im September 1866 von ſeiner letzten
Stellung entbunden und zu den Offizieren von der Armee ver
ſetzt, nach wenigen Monaten aber ſchon zum Direktor des Mili-
tär-Oekonomie- Departements im Kriegsminiſterium ernannt.
Vor u des Krieges 1870 wurde von Stoſch Generallieute
nant. Während des Feldzuges gegen Frankreich war er General
Jntendant der Armee his Ende November, worauf er zum Chef
des Stabes beim Großherzog von Mecklenburg- Schwerin für
die Dauer der Operation gegen Orleans ernannt wurde, in
welcher Stellung er bis Mitte Dezember verblieb. Nach Schluß
des Krieges blieb er als Chef des Stabes der Okkupationsarmee
in Frankreich. Jn das Vaterland zurückgekehrt, wurde v. Stoſch
dem Kriegs und Marineminiſter zur Verfügung geſtellt, aber
ſchon am 31. Dezember 1871 zum ſelbſtſtändigen Chef der Ad
miralität mit dem Charakter als Staatsminiſter und zum Mit-
gliede des Bundesraths, zwei Jahre darauf zum Mitgliede des
Herrenhauſes ernannt. Jm Laufe des Jahres 1875 wurde er
zum General der Jrfanterie und zum Admiral unter Stellung
à la suite des Seeoffizierkorps ernannt. Jm Jahre 1883 trat
General v. Stoſch in den Ruheſtand und lebt ſeitdem auf ſeiner
Beſitzung Oeſtrich am Rhein.

Karl Rakowsky, ein deutſcher Matroſe, welcher
am Freitag vor dem Geſchworenengericht in Liverpool
unter der Anklage ſtand, am 17. April an Bord des auf
der Reiſe von Buenos Ayres nach Valparaiſo befindlichen
britiſchen Schiffes „Paragon“ den zweiten Steuermann
Louis Dale während einer Meuterei mit einer Axt er-
ſchlagen zu haben, wurde des Todtſchlages für ſchuldig
befunden und zu 10jähriger Strafarbeit verurtheilt.

Jn Gegenwart ſeines Kindes, eines Knaben von
vier Jahren, machte am Montag Abend in der ſiebenten
Stunde der in der Lützowſtraße 96 in einem Keller auf
dem Hof wohnhafte Arbeiter F. ſeinem Leben durch Er
hängen ein Ende. F., von Zeit zu Zeit in Buchdrucke-
reien beſchäftigt, war ſchon ſeit längerer Zeit ohne Arbeit
geweſen und lebte mit den Seinigen in ſtetem Unfrieden.
Auch ſoll er in Folge deſſen ſich dem Trunke ergeben
haben. Jn Abweſenheit ſeiner Frau und während ſeine
drei älteren Kinder vor dem Hauſe ſpielten und nur das
jüngſte im Zimmer war, führte F. den ſchrecklichen Ent
ſchluß aus. Er gab dem Kinde noch ein Butterbrot mit
den Worten: „Da, mein lieber Junge! Das iſt die letzte
Stulle, die ich Dir geben lann!“ Dann ging er die
Kellertreppe hinauf und erhängte ſich an der Thürk inke.
Das Kind verſtand ſeine Worte natürlich nicht; als es
aber ſeinen Vater im Todeskampfe ſich winden ſah, begann
es jämmerlich um Hilfe zu rufen und rannte ſchließlich zu
ſeinen Geſchwiſtern hinaus. Die von der Polizei herbei-
geholte ärztliche Hülfe blieb erfolglos.

Uber die diesjährige Roſenölernte hat ſoeben
das Haus G. Pirazzi u. Söhne in Offenbach a. M. einen
Bericht ausgegeben, dem das „Fr. J. einige intereſſante
Mittheilungen über dieſen koſtbaren Artikel entnimmt:
Derſelbe wird auf dem Wege der Deſtillation von bul
gariſchen Bauern in Rumelien, an den ſüdlichen Ab-
hängen des Balkangebirges, mithin in der europäiſchen
Türkei, gewonnen. Die Roſenkultur Rumeliens er-
ſtreckt ſich über mehr als 140 Ortſchaften in einem Um
kreiſe von 5——6 Tagereiſen, deſſen Hauptort Kaſanlyk
(Kiſſanlik) iſt, neben welchem Zentralpunkte der Roſenöl-
gewinnung aber noch Karlowa, Tſchirpan und StaraSa-
ora zu nennen ſind, in denen ſich ebenfalls Präfekturen,ſegw, Unterpräfekturen befinden. Zur Gewinnung

eines Kilos Roſenöl ſind, je nach der vor und wäh-
rend der Deſtillation herrſchenden Witterung 2000 bis

erforderlich! Ein ſo
oder Händler natürlich ſehr zur Verfälſchung, die meiſt
durch Zuſatz von Geraniumöl bewirkt wird. Die kürzlich
zu Ende gegangene heurige Deſtillation von Roſkköl er

gab ein günſtiges Reſultat, und da auch noch en
Vorräthe aus vorjähriger Ernte vorhanden ſind, ſo konnte

es zu circa 712 per Kilo auf den Markt gebracht
werden, ein ſo niedriger Satz, wie er ſeit vielen Jahren
nicht vorkam: voriges Jahr koſtete es noch gegen 1000,
1882 gegen 1200 Das Hauptexportgeſchäft von
Roſenöl iſt in Händen deutſcher Häuſer; neuerer
Zeit haben ſich zwar auch verſchiedene bulgariſche Firmen
damit zu befaſſen begonnen, doch ziehen genaue Kenner
r Artikels die Bedienung deutſcher Häuſer entſchie-

en vor.
Folgende kaum glaubliche Geſchichte erzählt

eine Wiener Lokalcorreſpondenz: „Der elfjährige Färbers-
ſohn Heinrich Wallner wurde vor Kurzem der Obhut
einer ante in Penzing übergeben. Seine Eltern, welche
vor Kurzem in Rudolfsheim gewohnt hatten, mußten einer
Bedienſtung wegen nach Grafendorf bei St. Pölten über
ſiedeln. Jm Hauſe der Verwandten fand der Knabe
Zeit, ſich halbe Tage lang im Freien aufſichtslos herum-
zutreiben. Vor einigen Tagen fiel er von einem Baume
und wurde äußerlich unverletzt, jedoch im bewußt-
loſen Zuſtande in das Rochusſpital nach Penzing gebracht.
Nach längerer ärztlicher Behandlung verſchlimmerte ſich
der Zuſtand des Knaben und vor etlichen Tagen wurde

in Grafendorf, auf telegraphiſchem Wege in Kenntniß
trafen ſofort des anderen Morgens in Penzing

ihres Kindes zu treffen. Man führte die Tiefbetrübten
in die Todtenkammer, woſelbſt nach vollzogener Todten
beſchau die Leiche des Kindes über Nacht aufbewahrt
worden war. Schrecken und Erſtaunen bemächtigte ſich
der Eintretenden, als ſie die vermeintliche Leiche nicht
auf ihrem urſprünglichen Platze, ſondern in einem Winkel
der Leichenkammer zuſammengekauert fanden. Der Knabe
war nicht todt, ſondern lag nur in tiefem Schlafe. Nach
einigem Rütteln ſchlug der todtgeglaubte Patient die
Augen auf und erzählte weinend, daß er in der Nacht
erwacht ſei und zu ſchreien angefangen habe, weil ihm
vorgekommen ſei, in einem Keller eingeſperrt zu ſein. Die
Tücher, welche ihn einhüllten, habe er von ſich geworfen
und ſei vor Müdigkeit in einem Winkel eingeſchlafen. Die
Eltern nahmen ihren wiedergefundenen Heinrich mit ſich
nach Hauſe und hoffen durch ſorgfältige Pflege die Wieder
geneſung ihres Kindes herbeizuführen.“

Der bekannten „verwickelten Verwandtſchaft“
erfreut ſich ein Herr Dr. S. King aus Mott Haven bei
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dewYork. Derſelbe heirathete vor Kurzem ein Frl. Morris.e n der Hoch e heirathete ein Sohn des Dr. n
eine Schweſter der Frau des Dr. King. Nunmehr hat ſi
ein Bruder der Frau des Dr. King mit einer Tochter des
Dr. King verlobt. Dr. Kings Sohn wurde demnach der
Schwager ſeiner Stiefmutter und Dr. Kings Tochter nach
ihrer Verheirathung die Schwägerin ihrer Stiefmutter.
Dr. King wird durch die Verheirathung ſeines Sohnes mit
der Schweſter ſeiner Gattin der Schwiegervater ſeiner
Schwägerin und Frau Dr. King durch die Verheirathung
ihrer Schweſter mit ihrem Stiefſohn die StiefSchwieger-
mutter ihrer eigenen Schweſter. Dr. King wird nach der
Hochzeit des mit ſeiner Tochter verlobten Bruders ſeiner
Gattin der Schwiegervater ſeines Schwagers und ſeine
Gattin die Stieſſchwiegermutter ihres eigenen Bruders.
Soweit wäre alles verhältnißmäßig klar, aber in Mott
Haven zerbricht man ſich jetzt ſchon den Kopf darüber, aus-
ufinden, in welchem verwandtſchaftlichen Verhältniß die

Kinder aus dieſen drei Ehen zu einander und zu den
äbrigen Mitgliedern der Familie ſtehen werden. Fürwahr,
eine Preisaufgabe!

Das Jnugenieurcorps und die Reformfragen.
Seit einigen Tagen laufen durch verſchiedene Zeitungen

mancherlei Notizen, betreffend die Reorganiſation des Jngenieur-
Corps, die uns veranlaſſen, über dieſe wichtige Frage einine
Richtigſtellungen zu geben. Wiederholt iſt bei den Behörden
und in der Preſſe, beſonders bei etwaigen Wechſeln der Ober-
leitung des Corps, wie auch neuerdinge, eine Neu Organiſation
des Corps erwogen worden und, wie man vernimmt, in Gaſtein
kürzlich Gegenſtand der Erörterung geweſen. Wir werden auf
die Umformungen zurücktommen, ſobald ſie zur Kenntniß
der Armee gelangt ſind, glauben aber vorher andeuten zu
dürfen, daß es ſich nur um Modificationen geringerer Trag-
weite handeln kann, da die engen Grenzen des Budgets bekannt-
lich größere Neubildungen beſchränken bez. verbieten. Heute
möge nur die allgemeine Lage der Dinge betrachtet und die
Schwierigkeiten dargelegt werden, welche im Kerne der
Sache ſelbſt liegen.

Das Jngenieur- Corps hat bekanntlich eine faſt er-
drückende Menge von Functionen zu verrichten. Jm großen und
ganzen aber theilen ſich dieſe in zwei Hauptzweige: den
militäriſchen Bau im Frieden und den Pionierdienſt.

Um dem Laien einen Begriff zu geben von dem Umfange
der Thätigkeit der Jngenieur- Offiziere möge darauf
hingewieſen werden, daß zu den im Frieden aufzuführenden
Bauten in erſter Linie der Bau der Feſtungen gehört. Dort
werden auf den rieſenhaften, oft überaus ſchwierigen Fundament-
und Untermauerungen die Wälle geſchüttet, bez. die ausgedehnten
KaſemattenCorrs aufgeführt und zu vollſtändigen Kaſernements
ausgebaut. Panzerthürme und eiſerne Batteriedeckungen werden
neben Brücken und anderen Eiſenbauten hergeſtellt; ferner Wege
und Chauſſee-, Ufer und Strombauten ausgeführt. Hochbauten,
Magazine und Schuppen werden unter der Leitung von Jn-
genieur Offizieren erbaut und ausgedehnte Glaciswaldungen und
Pflanzungen von ihnen bewirthſchaftet.

Nicht weniger ausgedehntſinddie Anforderungen,
die an den Feldpionier- Offizier geſtellt werden: Jn erſter
Linie muß er Soldat ſein. das Exercier-Reglement der Jnfanterie
und deren Taktik gründlich kennen, ſo daß er die Pioniere zu
firmen Jnfanteriſten ausbilden kann. Ferner muß der Jngenieur-
Offizier vollſtändig zu Hauſe ſein im Feſtungskriege. Der An
griff und die Vertheidigung der Plätze muß er praktiſch und
theoretiſch zum Gegenſtand der eingehendſten Studien und Uebungen
machen; dazu iſt eine gründliche Kenntniß des Artilleriematerials
und der Wirkung der Geſchütze nöthig. Die beſonderen Functionen
der Pioniere, das Sappiren und Minfren, Aushauen von Con-
terminenſyſtemen, Herſtellen von größeren und kleineren bom-
benſicheren Unterkünften, Magazinen, Gängen ſind natürlich dem
Pionier- Offizier geläufig; dazu tritt noch eine der Hauptaufgaben
des Feld Pionier Dienf es, nämlich das Aufwerfen größerer und
kleinerer Verſchanzungen, welche, wie Plewna, Sebaſtopol, Kol
berg, Düppel zeigen, ſich zu förmlichen Feſtungen vergrößern und
verſtärken können und mit dem Herſtellen der Reduits, Tre
poniren, Atris, Magazine, Palliſadirungen und Communicationen
eine Menge von Detailkenntniſſen erfordern. Wichtige Zweige
des Pionierdienſtes ſind noch das Schlagen von Brücken aller
Art aus vorbereitetem Material und dem Zeuge, welches man
in Dörfern und Wäldern vorfindet. Das Führen von großen
Colonnen, der Bau von Deichen, die Herſtellung von Jnundationen
aller Art. das Sprengen mit Pulver und Dynamit, das Wege
bauen und Beſſern, das Herrichten von Verhauen und Hinder-
niſſen, der Bau von Baracken, Lazarethen, ja ſelbſt der Telegra
phen und Torpedodienſt ſchlagen ein in das Thätigkeitsbereich
des Feldpionieroffiziers

Kein Wunder iſt es, daß dieſe Vielſeitigkeit hier und da zum
Dilettantismus führen muß und andererſeits den Wunſch rege
macht, durch Arbeitstheilung die Ausbildung und Routine
des Offizier Corps zu erleichtern, bezw. zu heben; dieſer Wunſch
hat ſich um ſo Härker kund gegeben, als die Artillerie mit gleicher
Arbeitstheilung vorangegangen iſt und dadurch einen weſent
lichen Schritt vorwärts gethan hat.
So einfach, wie die Sache im erſten Augenblicke erſcheint,
iſt ſie aber nicht; ſonſt wäre man ſchon längſt auf dieſes Aus-
kunftsmittel gekommen, um das Uebermaß des verlangten Wiſſens
und Könnens auf verſchiedene Schultern zu vertheilen. Es kom-
men nämlich zwei Geſich-spunkte in Betracht:

Einmal werden die ſich bildenden militäriſchen Gemeinſchaften
verhältnißmäßig klein und machen deshalb das Regeln der
Avancements verhältniſſe ſchwierig, da ſie von zu vielen Zufällig
keiten abhängig werden; andererſeits aber leidet im gewiſſen
Sinne die Ausbildung.

Bleibt nämlich der Offizier, der die großen Bauten leiten
ſoll, zu lange außerhalb des innigen Zuſammenhanges mit der
Armee, ſo wird er zu leicht reiner „Techniker“ und verliert die
vitale Verbindung mit der jeweiligen Taktik 2c., auf welche ſchließ
lich Feſtungsbau und Feſtungskrieg immer wieder zurückkommen
müſſen, um auf rationeller Grundlage zu bleiben und ſich nicht
auf Abwege zu verirren, die für den Staatsbeutel koſtſpielig und
für die Kriegführung ſogar verhängnißvoll werden können. Dies
iſt auch der Grund, weshalb von dem Engagement von Clvil-
baumeiſtern für den eigentlichen Feſtungsbau Abſtand genommen

werden mußte. 4Ebenſo kann es nur wünſchenswerth ſein, daß der Pionier
oder PionierOffizier über ſeine ſpeciellen Dienſtobliegenheiten
hinaus Verſtändniß für größere Dispoſitionen und Maſſenaus
kührungen erhält und den Feſtungsbau gründlich kennt, um die
Feſtungen richtig vertheidigen und angreifen und im Felde
ke Arbeitsleiſtungen ſicher disponiren und organiſiren zu

Es iſt wohl unſchwer zu erkennen, daß eine Unſumme vonSchwierigkeiten, von zu ſenden Widerſprüchen und Vorbe
dingungen ins Auge zu faſſen iſt, um das in vielen Armeen noch
phinxartige Problem zu löſen, nämlich einerſeits den faſt zu viel
eitigen h r. zu genügen, die an das Perſonal des
ngenieur-Corps geſtellt werden, andererſeits die Dienſte dieſes

Lorps vor Einſeitigkeit und Zünftigkeit zu bewahren.
Durch unſere Ausführungen wollen wir hauptſächlich den

oberflächlichen Beurtheilungen der Sache, die hier und da be
merklich ſind, entgegentreten. N. fr. Z.

Halle, den 12. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Die Mitglieder des 1., 2. und 4. Bezirks des

Conſervativen Vereins hielten am Dienstag Abend ihre
Zuſammenkunft im Saale der Herberge ger Heimath“
ab. Herr Inſpektor Palmié gab in ſeinem Vortrage einen
Rückblick auf die politiſchen Ereigniſſe der letzten 4 Wo-
chen; auch wurde des jüngſten Parteitages der National einigt haben deſſen Verwerthung in

liberalen in Thale gedacht. Weiter fand eine Beſprech-
ung des in Ausſicht genommenen Sommerfeſtes ſtatt, zu
welchem bereits Karten ausgegeben wurden.

Der Jnnungs- Ausſchuß zu Halle a. S.
hielt in Kohl's Reſtaurant eine außerordentliche General
verſammlung ab, welche von 8 Jnnungen durch Vertreter
beſchickk war. Der einzige zur Tagesordnung ſtehende
Punkt war die Beſchickung des in Köln a. Rh. vom 16.
bis 18. Auguſt d. J. ſtattfindenden allgemeinen deutſchen
Handwerkertages. Mit dem für denſelben aufgeſtellten
Programm erklärte man ſich einverſtanden. Da dieſer
Handwerkertag auf den Reſolutionen und Beſchlüſſen des
Berliner Jnnungstages weiter bauen und verſchiedene für
den Handwerkerſtand günſtige und praktiſche Einrichtungen
erſtreben will, ſo werden in erſter Linie ſämmtliche Prä-
ſidien der deutſchen Fachverbände dortſelbſt vertreten ſein.
Der Ausſchuß erklärte ſich für die Beſchickung mit 2 Mit-
gliedern. Es werden hierzu die beiden Vorſitzenden Herr
Ziegeldeckermeiſter Zander und Herr Glaſermeiſter Hein-
richshofen und als event. Stellvertreter Herr Bäckermeiſter
Herbſt gewählt.

Die Neumarkt-Schützen- Geſellſchaft hielt heute
in ihrem Geſellſchaftsgarten ein Kinderfeſt ab.

Unſere hieſige Garniſon rückte geſtern gegen Abend
mit feldmarſchmäßigem Gepäck zu Nachtfelddienſtübungen
in die Gegend zwiſchen Mötzlich und Oppin aus und
kehrte erſt gegen Mitternacht wieder in ihre Quartiere
urück.

Das neue Sommertheater im goldenen Hirſch
brachte uns geſtern 4 Einakter. Die zwei erſten, „die
beiden Helden“ und „ein Frühſtückſtündchen“, wo beidemal
das effectvolle Spiel von Frl. Mollnar anzuerkennen war,
wurden im Großen und Ganzen friſch und lebendig gegeben.
Es folgte das Genrebild: „Adelaide“, ein wahres Kabinet-
ſtück: mit wenig Mitteln wird hier Großes erreicht, prag-
matiſche Einheit und harmoniſcher Ausgleich der Leiden
ſchaften ſind beſondere Vorzüge. Jn Darſtellung und
Spiel gebührt Herrn Rob. de Bruin als L. von Beethoven
das höchſte Lob. Frl. Lilly von Menthon entzückte als
Clärchen, deren liebliche Unſchuld wie rechte Verſtändig-
keit ſie gut vereinigte. Lobende Anerkennung verdient auch
Herr Victor Burchardt. Die Perſon der Adelaide ſelbſt
ward von Fr. L. Wehn mit richtigem Verſtändniß ihrer
Aufgabe vorgeführt, die komiſchen Charaktere im Stück, die
Frauen Fedinger und Sepherl, fanden die geeigneten dar-
ſtellenden Kräfte. Auf Adelaide folgte als Schlußſtück
„die Haſen in der Haſenhaide“. Dieſer Schwank mit
ſeiner urwüchſigen Komik, in dem abermals Herr Robert
de Bruin excellirte, ward mit allſeitiger Bravour ausgeführt.

Das geſtern Nachmittag in „Freybergs Garten“
abgehaltene große allgemeine Kinderfeſt verlief in befrie-
digender Weiſe; die Kinder ſowohl wie die Erwachſenen
amüſirten ſich an den verſchiedenſten Spielen und Unter-
haltungen auf das Angenehmſte. Der zweite Aufzug wurde
durch den plötzlich eingetretenen Regen weſentlich beein
trächtigt, wie es auch wohl anderwärts bei abgehaltenen
Feſtlichkeiten der Fall geweſen ſein mag.

Die Gemeinde- Vertretung zu Giebichen-
ſtein hielt geſtern Abend im Gaſthof zum „Mohr“ da
ſelbſt eine Sitzung ab, in welcher u. A. Folgendes ver
handelt wurde: Das Referat über die auf
dem ſogen. Feuerplatz wurde erſtattet. anach hat die
königl. WaſſerbauJnſpection Halle die veränderte Vor-
lage der Gemeinde- Vertretung genehmigt, wonach derſel-
ben der Platz faſt ungeſchmälert erhalten bleibt. Die
Vertretung hat ihrerſeits das betreffende Terrain auſ 6
Jahre an die Adjacenten, Bauunternehmer Schubarth
und Geppert daſelbſt zwecks Anlage eines Hafens für
die aus und einzuladenden Hölzer (Dampfſchneidemühle)
auf deren Koſten verpachtet. Das Referat über die
Waſſerverſorgungs- Angelegenheit wurde erſtattet, ſo na
mentlich über die Conferenz der Commiſſions mitglieder
mit dem Herrn Regierungs- Präſidenten v. Dieſt-Merſe-
burg, welcher derſelben nicht abgeneigt iſt. Der Beſchluß
der Halle'ſchen StadtverordnetenVerſammlung in dieſer
Angelegenheit rief allgemeines Bedauern hervor, da durch
denſelben die für Giebichenſtein ſo wichtige Frage auf
ungewiſſe Zeit hinaus vertagt worden iſt.

Der Fuhrmann Eſchert in Bitterfeld ſollte
wegen Meineidverdachtes verhaftet werden, zu welchem
Behufe ſich ein dortiger Polizeibeamter in die Wohnung
deſſelben begab und dem anweſendenEſchert den Grund ſeines
Kommens mittheilte. Eſchert bat von ſeiner Frau Ab-
ſchied nehmen zu dürfen, was dieſer auch geſtattete. Da
er ihm aber zu lange blieb, recherchirte er nach demſelben
und fand ihm in der Scheune an einem Balken erhängt
vor. Alle ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blie-
ben erfolglos.

Bei zwei bekannten Dieben S. und H. wurde
geſtern ein Packet Betten als muthmaßlich geſtohlen poli-
zeilich beſchlagnahmt.

Auch einem Schirmgeſchäft in der Leipzigerſtraße
iſt von Dieben, wahrſcheinlich denſelben, welche die Laden-
kaſſe in dem Grimm'ſchen Cigarrengeſchäft in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntage leerten, ein Beſuch abge-
ſtattet worden. An anderen Stellen ſcheinen dieſelben bei
ihrer verbrecheriſchen Thätigkeit geſtört worden zu ſein.

Jn der Aktien-Papier- Fabrik zu Cröll-
witz brach heute Morgen um 7 Uhr im Sodawiederge-
winnungs- Gebäude Feuer aus, welches aber Dank der
von der Direktion getroffenen Löſchvorrichtungen und durch
das kräftige Eingreifen der Fabrik- Feuerwehr bald wieder
gedämpft wurde und keinen nennenswerthen Schaden an
gerichtet hat. Es brannte nur das Dach des Sodaofen-
Gebäudes. Jrgend welche Störungen im Betriebe hat
dieſer Vorfall nicht im Gefolge gehabt.Jn der Nähe von Siegeleode ſtürzte geſtern der

beim Fleiſchermeiſter Heßler hierſelbſt in Arbeit ſtehende
Gehülfe Paul Graßer ſo unglücklich vom Wagen, daß er
ren wurde. G. mußte der hieſ. Klinik zugeführt
werden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Das alte bekannte Bankhaus Wilhelm von Born in

Dortmund hat ſeine Zahlungen eingeſtellt; es wird jedoch ge-
hofft daß die Verlegenheiten nur ſein werden.
Das Bankhaus ſoll einen ſehr großen Grubenbeſitz in ſich ver

deſſe. der Periode des Niederganges die ſeit einigen Jahren für die Montan-Jnduſtrie an

gebrochen iſt, nicht realiſirber war und ſo die Mittel des Hauſes
brach legten.

Die am Montag zu Magdeburg ſtattgefundene Ver
ſammlung von Zuckerfabrikanten, zu welcher das ſeit
einiger Zeit unter r der Firma F. A. Neubauer be-
ſtehende Hauſſe-Conſortium die Einladungen hatte ergehen laſſen,
iſt ziemlich zahlreich beſucht geweſen. Da die Verhandlungen
geheim waren, ſo verlautet nur, daß dem Conſortium eine
reſpectable Zahl neuer Mitalieder man ſpricht von ca. 100
beigetreten und zum „fonds à perdu“ ca. 1 Million Mark ge-
zeichnet ſein ſollen. Die Hauptaufgabe des Conſortiums ſoll,
wie im Laufe der Diskuſſion hervorgehoben wurde, die ſein,
darüber zu wachen daß die Preiſe nicht durch die Mampula
tionen einer Baiſſe Partei in ungerechtfertigter Weiſe gedrückt
werden.

Aus der Pfalz wird berichtet, daß in Folge des Regen-
mangels die Ausſichten für die Tabak Ernte kis jetzt keine
günſtigen ſeien.

Die bisherige Poſtverbindung zwiſchen Hamburg und
Helgoland iſt aufgehoben worden. Die Beförderungen von Paſſa
gieren und Poſtſendungen zwiſchen Deutſchland und der Jnſel
findet jetzt von Cuxhafen aus ſtatt und zwar täglich ab Cux-
hafen 10 Uhr 30 Minuten Vormittags, ab Helgoland 3 Uhr 20
Minuten Nachmittags.

Nach Berichten aus Weſtfalen ſteht in dieſem Jahre
im Allgemeinen eine gute Mittelernte zu erwarten. Der
Roggen, welcher hier und da durch Froſt und Mäuſefraß etwas
gelitten hat, wird voreusſichtlich einen geringeren Strohertrag
wie im Vorjahr, dagegen einen guten Körnerertrag liefern. Der
Weizen hat ſich gut und kräftig entwickelt. Die Frühkartoffeln
haben durch Nachtfröſte etwas gelitten, die Spätkartoffeln ver
ſprechen dagegen eine gute Ernte. Der Stand der übrigen Hack
früchte iſt ein normaler. Gras und Klee liefern einen reichlichen
Ertrag. Die Heuernte iſt von der Witterung begünſtigt worden.
Die Obſternte wird nur mittelmäßig ausfallen, weil die Blüthen
durch die Nachtfröſte gelitten haben.

Das Tabakmonopol hat der öſterreichiſchen Mo
narchie im vergangenen Jahre eine Geſammteinnahme von
72730 353 Gulden, d. h. gegen die Ergebniſſe des Jahres 1883
eine Zunahme von 3215310 Gulden gebracht. Hiervon wurden
an Cigarren öſterreichiſchen Fabrikats 36569000 Fl. an Rauch-
tabak 28525000 Fl. das Uebrige in Cigaretten, Schnupftabak
und ausländiſchen Cigarren vereinnahmt.

Geſchäfts Kalender.
„Victoria-Hütte“. Die Generalverſammlung hat die Herab-

ſetzung des Actiencapitals beſchloſſen. Letztere geſchieht in der
Weiſe, daß die Actien zuſammengelegt und von St. 3 vernichtet
werden. Die Actionäre ſollen aufgefordert werden, ihre Actien
bei einer noch näher zu beſtimmenden Stelle binnen 3 Monaten
einzureichen.

Auszablungen
Rathenower optiſche Jnduſtrie-Anſtalt, früher Emil Buſch.

Die auf 16 50 feſtgeſetzte Dividende gelangt von jetzt ab
zur Auszahlung.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffe
ſchleuſe bei Trotha) am 11. Auguſt Abends am neuen Unterhaup
1,46, am 12. Auguſt am neuen Unterhaupt 1,46 Meter.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

„Berlin, den 12 Auguſt 1885.
4 r Conſols 103,90. Discontogeſellſchaft 187,25.

MainzLudwigs afener Stamm-Actien 101,50. 4 Ungar. Gold
rente 8030. 47, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 79,75 Oeſterr. Fran
Staotsbabhn 485,50. Oeſterr. Credit-Actien 463,50. Tendenz
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept.Okt. 159,50. Okt.November 161.50. niedriger.
Roggen. Sept.Octob. 142,70. Octb.- November 144,70. AprilMai

51, niedriger.
Gerſte loco 115--170.
Hafer. Sept.-Oktob. 130,
Spiritus loco 43,70. Aug. Sept. 43,30. September-Oktob. 43,40.

matt.
Rüböl loco 46,40. Septber.-Oktob. 45,80. April-Mai 48,70.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 12. Auguſt 10 Uhr 33 Minuten Vormittags

Graf Kalnoky iſt, von dem Sektionsrath Aehrenthal be-
gleitet, heute früh eingetroffen und nach kurzem Aufent-
halt nach Varzin weitergereiſt.

London, 12. Auguſt, 11 Uhr 30 Minuten Vormittags.
Die „Times“ ſchreibt bezüglich Sanſibars: Wenn auch
England nicht wünſchen könne, die Unabhängigkeit San-
ſibars bedroht oder die Civiliſation daſelbſt vernichtet zu
ſehen, ſo liege es andererſeits weder im Jntereſſe Eng
lands noch in ſeinen Wünſchen, neue Civiliſationsprojecte

zu hindern oder gar den Sultan von Sanſibar zu dem
Wagniß aufzuwiegeln, Anſprüche auf fernliegende Theile
ſeiner nominellen Beſitzungen aufrecht zu erhalten.

Paris, 11. Auguſt. Die Handelskammer von Mar
ſeille hat eine Adreſſe an den Handelsminiſter gerichtet,
in welchem ſie gegen die Härten der Quarantainemaßre-
geln Spaniens gegenüber Gibraltar proteſtirt und die
Miniſter des Handels und des Auswärtigen erſucht,
le zu thun, um die Aufhebung dieſer Härten zu er
wirken.

Der „Monde“ und der „Univers“ veröffentlichen ein
Schreiben des Directors der auswärtigen Miſſionen, in
welchem eine Depeſche des apoſtoliſchen Vicars von Oſt-
Cochinchina vom 8. d. mitgetheilt wird, lautend: Toirier,
Guegan, Garin, Mace und Martin ſind mit mehr als
10 000 Chriſten niedergemetzelt worden. Meuchelmorde

Brandſtiftungen dauern fort. Das Vicariat iſt ver
nichtet.

Marſeille, 11. Auguſt. Jm Laufe des heutigen
Tages ſind 39 Choleratodesfälle vorgekommen.

Madrid, 11. Auguſt. Der Erzbiſchof von Sevilla
iſt an der Cholera geſtorben.

Chriſtiania, 11. Auguſt. Gladſtone iſt in Stavanger
er emen und wird morgen die Reiſe nach Hardanger
ortſetzen.

London, 11. Auguſt. Unterhaus. Der Staatsſe-
cretär des Krieges Smith ſpricht die Hoffnung aus, daß
die Heeresreſerve bald entlaſſen werden könne, da andere
Maßregeln getroffen würden, um die Kräfte zur Verthei-
digung des Landes in dem Zuſtande der Vorbereitung und
Tüchtigkeit zu erhalten. Der Kanzler der Schatzkammer
HicksBeach hofft, daß der Schluß des Parlaments Frei-
tag oder Sonnabend ſtattfinden werde.

London, 11. Auguſt. Vom Unterhauſe wurde die
Bill betreffend den Ankauf von Pachtgütern in Jrland in
dritter Leſung angenommen. Die Königin hatäden Ge
neral Lord Wolſeley zum Viscount ernannt.
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e enzu Lindenau bei Leipzig.
Dienstag und Mittwoch.

den 1. und 2. September I885.
Der Gemeinderath.

Queck., Gemeinde-Vorſteher.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 8. Auguſt 1885 ſind an demſelben
Tage folgende Eintragungen erfolgt:

Jn unſer Geſellſchaſtsregiſter, woſelbſt unter No. 288 die
Handelsgeſellſchaft in Firma:

„Chr. Reinhardt“ in Halle a/S.
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Der Getreidehändler Chrästian Reinharäclt iſt durch
Tod aus der Geſellſchaft ausgeſchieden;

dagegen ſind als Geſellſchafter neu eingetreten:
die Wittwe Reinhardt, Charlotte Henriette
geb. BIossſeld u. der Kaufmann Julius Theodor
Beyrich,

beide zu Halle a/S.

Gelöſcht iſt:
Firmenregiſter Nr. 1432 die Firma:

Carl Doelle.
Halle a/S., den 8. z 1885.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. [8870
Bittergutsverkauf. Erbtheilnngshalber bin ich beanf

tragt, einen feinen herrſchaftlichen
Beſitz ſehr preiswerth zu verkaufen.

Derſelbe liegt im Reg.-Bez. Liegnitz, unmittelbar an Bahn-
ſtation. Areal 2700 Mrg., davon 300 Wieſen, 450 Wald, gut
arrondirt, Wirthſchaftsgebände, gut maſſiv, größtentheils neu.
Schloß hochfein, herrſchaftl. an ſchönem Park belegen. Jnuventar,
todtes wie lebendes, gut und vollſtändig. Anzahl. 300,000 Mk.
Hypothek feſt.

Halle a/S., gr. Steinſtr. 20.

e

t c 8r W

[8873

Fr. Krüger
Von Sonntag den

16. Auguſt ab habe ich
einen Transport von
ca. 100 Stück
Steyermärker, Pin-

galler u. Pinzgauer Saugfüllen,
ſchwerſtem Arbeitsſchlage, zum Verkauf. 8879

W. Vier in Halle a/S.,
Magpdeburgerftr. 37.

Ein Rechtsanwalt und Notar
in einer großen Jnduſtrieſtadt ſucht zu ſeiner Aſſiſtenz einen tüchtigen
Juriſten oder einen zu ſelbſtſtändiger Arbeit in allen Anwalts- und
Notariatsgeſchäften durchaus befähigten u. darin erfahrenen Rürean-
chef gegen entſprechendes Gehalt und zu baldigſtem Eintritt. Beſte
Zeugniſſe unerläßlich. Meldungen beſorgt unter X. V. 144 die Exp.

dieſes Blattes. [8878Bekanntmachung. ne Weite geren
etragene Winterüberzieher, Mäntel,Die Halleſche Zuckerſiederei Pelze Fracks, gebrauchte Stiefeln

Compagnie hat in ihrer am 11. u. ſ. w. zahlt ſtets die höchſten

T the See außer Preiſe [8861ordentlichen General -Verſamm-lung ihre Auflöſung beſchloſſen. C. Buchholz,
Die Gläubiger der Geſellſchaft Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.
werden hierdurch gemäß Artitel 243 Pabht-, vent Ktellb-Gesuoh,
des Handelsgeſetzbuchs aufgefor
en. el der Gefelijchant I Ein Landwirih, e. Zt. i Eteh-

ſ. ein Gut von 3-—-600 Mrg. g. B.melden. d
alle a/S., den 29. Juli 1885.5 b An 1885 zu pachten event. St. als 1. oder

allein. Verwalter. Alles NähereHallesche Puchker-
unter L. B. 123 poſtlag. Dom-

den

m
n 2

Siederei-Compagnie, mioſo a. beten. So
Pantzer Schildt. Offene und geſuchte

ickerei-Di e ei Verkauf. Stellen
Magdeburgs iſt unter günſtigen
Bedingungen verzugshalber ſofort
zu verkaufen. Offerten erbeten sub
W. F. 618 an Hud. FIosse,
Magdeburg. 8880
NMuualerrſteinc.

Suche für ſofort oder 1. Sept.
einen jungen umſichtigen Mann als
alleinigen Verwalter. Zu melden
unter A. H. 100 poſtlagernd
Naumburg a/S. 8822

Auf der Domaine Pötnitz

8854

8852

blreus Gorty-Abof

W Halle Wauf dem Ausſtellungsplatz.
Heute Mittwoch den 12.

Auguſt 1885, Abends 8 Uhr
Exrtra- Vorſtellung. Morgen
Donnerstag, den 13. Auguſt
1885, Abends 8 Uhr Galag-
Vorſtellung. Zum zweiten
Male: Großes Carouſſel,
geritten von Damen und
Herren in prachtvollen Coſtü-
men und brillanteſter Aus-
ſtattung der Pferde Monti-
rung, verbunden mit Kampf-
ſpielen aller Art, Ring- und
Lanzenſtechen Pfeilwerfen,

olo Touren von Herrn
Pierre Althoff u. ſ. w.,
arrangirt vom Director Alt-
hoff. S trakehner Rapp
hengſte, in Freiheit vorge-
führt vom Director Althoff.
Der berühmte Rapphengſt
Rheingold in der hohen
Schule geritten von Piere
Althoff. Taudem mit 8
Schulpferden, geritten von 4
e Auftreten ſämmtlicher

pecialitäten, Damen und
t ſowie Vorführen und
Reiten beſtdreſſirter Freiheits-,
Spring- und Schulpferde.
Freitag den 14. Auguſt 1885,

S m

e

Rothe Verblendſteine, ſowie alle
Sorten Mauerſteine (auch poröſe),
ſind auf der Dampf- Ziegelei
Bobbau (vis-à-vis Bahnhof Jeß-
nitz) Anhalt, in größeren und klei-
neren Poſten zu haben. [8859

o 7Pianino.
wenig gebraucht, neueſter Conſtruc-
tion, n verkaufen [8876

anniſcheſtr. 16 part.

36,000 Mark
Capital ſind zum 1. Januar 1886
auf Landgrundſtücke oder auch auf
gute Häuſergrundſtücke zur 1. Stelle
auszuleihen. Off. sub 33523 an
H. Graefe, gr. Märkerſtr. 7.
Unterhändler verveten. [8188

Steuenſuchende jeden
m Berufs placirt ſchnell Reuter's

Bureau in Dresden, Reitbahn-

ſtraße 25. 8867

B. K. poſtlag. Zeitz erbeten.
8856]

bei Deſſau findet zum 1. October
wieder ein junges Mädchen aus an-
ſtändiger Familie zur Erlernung
der Wirthſchaſt, Molkerei u. Feder-
viehzucht Stellung. Koſtgeld nach
Verabredung. Meldungen erſt

brieflich. 8874Vorwaltor-Stollt-Gesgoh!

Ein junger gebildeter Landwirth,
(Gutsbeſitzersſohn), praktiſch und
theoretiſch gebildet, dem gute Zeug-
niſſe und Empfehlungen zur Seite
ſtehen und der ſich noch in Stellung
befindet, ſucht per 15. Aug. reſp.
1. Septbr. anderweit Stellung als
Verwalter. Gefäll. Offert. unter

Ein tüchtiger zweiter Hof- und
Feldverwalter wird bei 300 .4 Ge
halt zum 1. October geſucht.
Dom. Fuchsmühl b. Lindhardt-

I Annoncen Expedition
von

Daube Coam Markt,
Vertreter Richard Schroedel,

i. F. Schroedel Simon.

ſchwiegenheit befördert, Cataloge gratis verſandt. [8875

J 0 0andwirthsch. Winterschule Erfurt.
Die Eröffunng des nächſten Kurſus findet am 15. October a. c.

ſtatt. Anmeldungen nimmt (vom 1. September ab) an jedem Mitt-

Programm gratis und franco. Bei Vorſtellung des Zöglings iſt das
letzte Schulzeugniß vorzulegen.

Erfurt, im Auguſt 1885.
A. Grisech.

Direktor der landwirthſch. Winterſchule,

Das Wiunterhalbjahr beginnt Dienstag den 6. October. An-
meldungen werden möglichſt frühzeitig erbeten. Nähere Auskunft ertheilt

8877) die Direction.Landwirth. Treibriemen
Ein mit guten Zeugniſſen ver

ſehener Landwirth, 23 Jahr alt,

Hof- oder Feldverwalter. Offert.
bitte unter O. K. 23 an die
Expedition d. Zeitung einzu-

ſenden. [8865Ein Kalkbrenner,

traut iſt, Caution hinterl. kann, w.
per October für eine Kalkc-
brennerei mit ca. 25000
Centnern Umſ. geſ. Kann event.
die Arbeit in Accord übernehmen.

Angaben unter W. K. 26 i. d.
Exped. d. Bl. erb. [8807

Ein erfahrener
Dampfpflüger

zum ſofortigen Antritt geſucht von

Eine in Haus und Milchwirth-
ſchaft tüchtige Wirthſchafterin mit
guten Zeugniſſen wird zum ſo-
ortigen Antritt geſucht. [8700

Frau A. Maempel,

Ein junges, gebildetes Mäd
chen, aus achtbarer Familie, ſucht
Stellung bei einer Herrſchaft oder
bei einer älteren Dame als
Stubenmädchen, um den 1. Sep-

Gefl. Offerten beliebe man unter
L. K. 101 hauptpoſtlagernd
Zeitz (Sachſen) einzuſenden.

900 junges nd n das

Halle a/S. [8866
Ein Mädchen, am liebſten vom

Lande, findet bei einem älteren
Herrn, Rentier in Deſſau, früher
Gutsbeſitzer, zum 1. September

Anzeigen für ſämmtliche Blätter des Jn- und Auslandes

woch und Sonnabend von 10--12 Uhr der Unterzeichnete entgegen,

Moritzgaſſe 50.

gedienter Militair, ſucht per ſo

verheirathet, nüchtern, fleißßig und

Abſchrift von Zeugn. ſow. Ge-

Zuckerfabrik Benkendorf

Domaine Dörnfeld a,/Jlm,

tember oder 1. Oktober einzu

will, kann ſofort Stellung finden

oder ſpäter Stellung. Nur ſolche

werden angenommen, Offerten unter Zuſicherung von Ver-

durch welchen jede weitere gewünſchte Auskunft gerne ertheilt wird.

Landwirthschaftsschule in Ilildesheim.

fort oder ſpäter Stellung als

ehrlich, der m. ſ. Fach vollſt. ver

haltsanſprüche werden mit näheren

bei Delitz am Berge. [8830

Poſt Stadtilm.

treten. [8448

im Hötel zum gold. Löwen.

mit guter Führung und die etwas
von der Küche verſtehen wollen
ihre Adreſſen unter G. 8 poſtla-
gernd Deſſau abgeben. 8855

Permiethungen.

nebſt Wohnung, 250Laden Lhle. 1 T. v
Paul Lochner, Bernburger-
ſratze

Herrſchaftl. Etage, Preis 1000
Mt. p. 1. Oct. z. bez. Paul
Lochner, Bernburgerſtr. 20.
Z. verm. p. I. Oct. Friedrichſtr. 46:

800Berröch. omungen 238-

Laden u. Keller
in einem neuen Hauſe in der
Geiſtſt: aße zum 1. October a. e.
preiswerth zu vermiethen. 8864

Haynau, Schleſien. [8857
Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Näheres Leipzigerſtr. 2 i. Laden.

aus gutem Kernleder, von 20 bis
150 mm Breite, desgl. vorzügl.
Näh und Binderiemen, hat ſtets
auf Lager u. empfiehlt bei billigſter
Preisſtellung. Breitere ſowie
Doppelriemen nach Maaß. Repa-
raturen prompt. [7976
Halle a/S., Franckeſtraße 5,

Nähe der Bahn.

Pulver-Offerte.
Zur Jagdſaiſon bringe mein wohl

aſſortirtes Lager in allem Pul-
versorten der Vereinigten
Rheiniſch Weſtphäliſchen
verfabriken Cöln in empfehlende
Erinnerung und mache beſonders
auf das rühmlichſt bekannte

prima Jagdpulver,
Hirschmarke“

aufmerkſam, das auf der interna
tionalen Jagdausſtellung in Cleve
als bestes Jagdpulver er
probt und auf Grund deſſen mit der
großen ſilbernen Staatsmedaille,

großen goldenen Ausſtellungs-
Meduille

und der ſilbernen Meduille des
Jagdſchutzvereins der Rheinprovinz
ausgezeichnet worden iſt.

Die Packete mit Prima Jagd-
pulver „Hirſchmarke“ tragen die
Schutzmarke „nach rechts ſpringen-
der Hirſch“ und die volle vorge-
nannte Firma.

Sämmtliche Sorten, ſowie
Sprengpulver werden frei ab La-
ger hier zum Fabrikpreis abge-

geben. [8829Fr. V iälh. Boening,
Eisleben.

Nur noch einige Tage!

Kirschwaſt
friſch von der Preſſe empfiehlt

Otto Thieme.
Neues SoDDDertheater.

Mötel zum goldenen IIlirseh.

Donnerstag, den 13. Auguſt 1885.
Zum Benefiz für

Agnes Gilbert.
Donna Juanita,

Kom. Oper in 3 Acten v. Suppé.

Hoffjäger.
Heute Donnerstag

Grosses

Mlitair- Concert
von der Kapelle des t

Sächſ. Juf.-Regts. Nr. 106.
Gewähltes Programm.

Anfang 8 Uhr. Entrée 40
Billets 3 Stück 1 ſind

bei Hrrn. Stein brecher
C Jasper, Rudo,alter Markt und Rühle-
imnann, Königſtr. zu haben.

85

ul- niedergelassen.

Abends 8 Uhr Vorſtellung.
Alles Uebrige durch Zettel
und Programme. Sonntag,
den 16. Auguſt 1885 2 Vor
ſt ellungen Nachmittags 4
Uhr und Abends 7“/, Uhr.

Hochachtungsvollſt
Corty-Althoff, Directoren.

R. Donner. Sattlermeiſter. e8871

Ich babe mich hierselbst als

Thierarzt
[8609

Halle a. S., Hedwigstr. 11.
Dr. G. Schneidemühl,

Kreisthierarzt a. D.

Vom 15. Angnſt bin ich auf
3 Wochen verreiſt. [8860

Dr. Messler.
Familien -Uachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 2, Uhr

verſchied nach langen ſchweren
Leiden unſerer älteſter Sohn,
Bruder und Enkel Otto
im angetretenen 24. Lebens-
jahre. Dies ſtatt beſonderer
Meldung allen Freunden und
Bekannten mit der Bitte um
ſtille Theilnahme. [8853

Trebitz b. Wettin,
den 11. Auguſt 1885.

Die tieftrauernde Familie
Merbitz

TodesAnzeige.
Heute früh 8 Uhr iſt mein

lieber Gatte und unſer lieber
Vater, der Paſtor
Otto Julius Gottlob Iempel,
im Alter von 76 Jahren nach
neuntägigem, ſchwerem Kran

Glauben an
ſanft ent

[8868

kenlager im
ſeinen Erlöſer
ſchlafen.

Sandersdorf,
den 11. Auguſt 1885.

Die trauernden Hinter
bliebenen.

TodesAnzeige.
Allen Verwandten und

Bekannten die traurige Nach
richt, daß heute Mittag 1,
Uhr unſer guter Vater, Bru
der, Schwieger- und Groß-
vater, der Altſitzer

Friedrich Hoffmann
im geſtern vollendeten 76. Le
bensjahre unerwartet in ein
beſſeres Jenſeits von uns ge
ſchieden iſt [8872

eicha,
den 11. Auguſt 1885.

Die trauernden Hinter J
bliebenen.
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